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Das neue Stadttheater mit Stadtsälen in Teplitz-Schönau.
Architekt B. D. A. Rudolf B i t  z a n, Dresden.

ings um den K urgarten  des durch 
seine Therm alquellen w eltbe
k an n ten  K urortes Teplitz, der 
m it dem benachbarten  Schönau 
zu einem einheitlichen Gemein
wesen zusam m engew achsen ist, 
g rupp ieren  sich eine Reihe g rö
ßerer B auten, das sogen. H er
renhaus, B adehäuser, der K u r
saal, eine G ruppe von W ohn

häusern an der E dm uhdstraße und im nördlichen Teil 
zwischen der spitz zusam m enlaufenden König- und 
Edm undstraße das S tad tthea ter. Am 31. A ugust 1919 
w urde dieses ein R aub der Flam m en und bis auf die 
G rundm auern zerstört.

Das S tad tth ea te r w ar in den Jah ren  1871— 74 
durch die P ra g e r  Arch. T u rba  u nd  Zitek un ter Mit
w irkung  des D resdener Arch. Schreiber e rbau t w or
den, nachdem  schon seit Jah ren  das Schloßtheater 
der fürstlichen  Fam ilie Clary-A ldringen, das u r
sprünglich  nur als Fam ilien theater zum eigenen Ge
brauch  erbaut, dann spä ter erw eitert und der B ürger
schaft zugänglich gem acht, m it seinen 285 Sitzen den 
A nsprüchen des m ehr und  m ehr zu einem W eltbade 
herangew achsenen K urortes n ich t m ehr genügt hatte. 
Das S tad tth ea ter erh ie lt 800 Sitzplätze, 185 Stehplätze. 
Der u rsprüngliche K ostenanschlag  w urde, wie das ja  
bei T heatern  n ich t selten der Fall zu sein pflegt, s ta rk  
überschritten . H ier betrugen  die A usführungskosten 
allerd ings m ehr als das D oppelte.

Das T heater in Teplitz h a tte  schon früher den 
Ruf einer gu ten  P rovinzbühne genossen. D urch die 
politischen Umwälzungen des W eltkrieges erhielt es 
eine noch größere Bedeutung, als es einen geistigen 
M ittelpunkt, ein N ationaltheater für die im Tschecho
slow akischen S taate zusam m engefaßten Sudeten- 
Deutsohen aus Böhmen, Mähren, Schlesien bilden sollte. 
Dieser G esichtspunkt w ar von E influß auf die A us
gesta ltung  des N eubaus, für den m an sich bald nach 
der B randkatastrophe entschloß. Dazu kam  noch das 
in Teplitz bestehende Bedürfnis nach großen Festsälen, 
das man ebenfalls durch den T heaterbau  zu befrie
digen beschloß, und aus w irtschaftlichen Gründen 
w urden dann noch R estauration  und K affeeräum e, 
ein kleinerer T heatersaal für Kam m erspiele, ein Kino 
usw. angegliedert. So en tstand  eine um fangreiche 
B augruppe. D urch eine Ideenskizze des Ing. Dr.-Ing. 
Hans Kellner, w urde die M öglichkeit der Zusam m en
fassung aller dieser, verschiedenen Zwecken dienender 
R äum e auf dem verfügbaren Gelände an a lter Stelle 
nachgewiesen und die A usgestaltung des Baues wurde 
dann dem D resdner Arch. B. D. A. Rudolf Bitzan 
übertragen. Im  Septem ber 1921 w urde m it dem Bau 
begonnen, im A pril 1924 w urde er vollendet m it einem 
K ostenaufw and von 26 Millionen K ronen; am 20. April 
1924 wurde das T heater eingeweiht.

R a u m a n o r d n u n g  u n d  A u f b a u  des ge
sam ten Bauw erkes gehen aus Schnitt und Grundrissen, 
S. 494 u. 495, sowie den Aufnahm en des Äußeren 
h ierunter u. 496 hervor. Das Gebäude lieg t m it

Abb. 1. R ü c k s e i t e  d e s  T h e a t e r s  n a c h  d e r  K o l o n n a d e .
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Abb. 2. Q u e r s c h n i t t .

seiner E ingansfront an der K önigstraße. Zu dem 
Erdgeschoß, dessen Höhe als Null-Horizont an 
genommen sei, führen noch eine Anzahl Stufen empor. 
Das Gelände fällt so sta rk  nach hinten, wie der in 
der H auptachse des Einganges geführte Q uerschnitt

Abb. 2, hierneben, erkennen 
läß t, daß im untersten 
U ntergeschoß auf — 7 m 
das L ichtspieltheater mit 
geräum igen  V orräum en an
geo rdne t w erden konnte 
(Grundriß Abb. 4, unten).
In K ellerräum en konnten 
hier ferner die Heizkessel 
und ein M agazin unter
geb rach t w erden. Darüber 
lieg t ein zweites Unter
geschoß auf Höhe — 4 m 
(G rundriß Abb. 3, Mitte), 
das sich bereits über die 
gesam te G rundrißfläche 
des Baues ausdehnt. Hier 
liegen der R atskeller mit 
K üche usw., W einstuben, 
T anzdiele, Büros- und Be
triebsräum e verschiedener 

Art, w ährend  der K inoraum  noch 
durch die ganze Geschoßhöhe hin
durchgeht. In E rdgeschoßhöhe (Grund
riß  Abb. 7, S. 495 sind die große ovale 
E in tritts- und K assenhalle, die sehr 
geräum ige G arderobenhalle , Kondi
torei und Cafe, le tztes m it großer 
T errasse zum K u rp a rk  hin, unter
gebracht, außerdem  die Unterbühne 
für das große T h ea ter und  über dem 
Kino der K ursaa l m it einerseits an
schließender k le inerer Bühne für 
Kam m erspiele, anderseits  angeglie
dertem  Speisesaal. D er Zuschauer- 
raum  des großen  T hea ters (Grundriß 
Abb. 6, S. 495), dessen Achse recht
w inklig zur H aupteingangsachse liegt, 
h a t die Höhe +  5m. Zwischen ihm und 
dem E rdgeschoß is t noch ein für Büro
zwecke usw. teilw eise ausgebautes 
Zw ischengeschoß auf +  2,65 bezw. 2,85 
eingeschoben. B reite Wandelgänge, 
bezw. nach  dem K u rg a rten  zu das 
quervorgelagerte  F oyer, umgeben den 
Z uschauerraum . A uch der Raum  über 
der K assenhalle is t noch als Foyer 
ausgenutzt. B reite T reppen  führen 
vor und h in ter der G arderobenhalle vom 
E rdgeschoß zum T heatergeschoß  em
por, außerdem  ein A nfzug für K ranke 
und Schwache. Die B ühne lieg t auf 
+  6,20. Über dem G eschoß des Zu
schauerraum es erheben sich noch zwei 
w eitere Geschosse auf Fußbodenhöhe 
+  9,20 und 13, so daß sich das Gebäude 
insgesam t in 7 Geschossen aufbaut. 
Das tiefere Geschoß lieg t in Höhe der 
Logen und  e n th ä lt außer W andel
gängen eine T errasse  über dem E in 
gangsvorbau  und  R äum e für die So
listen. Im obersten  G eschoß sind 
P robesäle, R äum e für die Choristen, 
Schneider und K ostüm e, sowie der 
M alersaal un tergeb rach t. Die Decke 
des Z uschauerraum es liegt in 17,1 m, 
die Bühnendecke und  der S chnür
boden in 23 m Höhe über der S traße.

Auf eine Beschreibung der k laren, 
durchdachten  und den A nsprüchen  an 
bequem en und sicheren V erkeh r en t
sprechenden G r u n d r i ß a n o r d -  
n u  n g können  w ir u n te r H inw eis auf 

die A bbildungen verzichten. Es sei n u r erw ähn t, daß 
der G rundriß der Bühne für das große T h ea te r  eine 
völlige T rennung des technischen vom d arste llenden  
Betrieb zeigt. Die B ühnenräum e sind auch von den 
dem P ublikum  zugänglichen T hea terräum en  u n d  den
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W irtschaftsräum en abgeschlossen. Mit 
der B ühne hängen  n u r die dem B ühnen
betrieb  gew idm eten R äum e und  die 
M agazine für die D ekoration und 
B ühnenrequisiten zusammen. Die g ro
ßen M agazine im E rdgeschoß haben 
eine besondere Zufahrt von der K önig
straße. Zu den K ellerräum en führt 
eine R am pe hinab. Das K affeehaus 
besitzt zwei eigene E ingänge vom K ur
garten  her. Das L ich tsp ie ltheater hat 
seine Zugänge von hin ten  von den 
K urkolonnaden aus. Zur A ufrecht
erhaltung  des V erkehrs, der früher 
w estlich am T heater en tlang  zwischen 
K önigstraße u nd  K urpark  bestand, ist 
eine 4 m breite  P assage in Höhe des 
oberen U ntergeschosses durch das Ge
bäude h indurchgeführt (G rundriß
Abb. 3, S. 494).

Der k o n s t r u k t i v e  A u f b a u
ist ganz in Stam pfbeton für die Außen- 
und Innenw ände, E isenbeton für die 
belasteten  Pfeiler, Decken, den B ühnen
aufbau, die T reppen  und Dächer, bis 
auf das eiserne Dach über dem großen 
Zuschauer- und B ühnenraum , erstellt. 
Die tragenden  A ußenw ände haben 
B ruchsteinfundam ente, die E isenbeton
säulen  v erb reiterte  E isenbetonfun
dam ente, n u r u n te r dem K inosaal ist
eine durchgehende E isenbetonplatte 
eingebracht. Im  Kino und  den großen 
Sälen sind z. T. rahm enartige T ra g 
w erke von größerer Spannw eite an
gew endet.

Die F u ß b ö d e n  sind je nach der 
Zw eckbestim m ung der R äum e als P a r 
kett-, Steinholz-, T errazzo- oder Lino- 
leum böden hergestellt. Zur D äm pfung 
des Schalles und zur W ärm ehaltung -sind 
K orkisolierdecken über dem großen 
und  k le inen  T heatersaal ausgeführt. 
Die D ächer sind über den H aup t
räum en m it E tern itsch iefer auf dop
pelter D achpappschalung, über den 
N ebenräum en m it Blech- oder D ach
pappe  gedeckt.

Aus diesen räum lichen und  k on 
s tru k tiv en  Bedingungen heraus ist nun 
der ä u ß e r e  a r c h i t e k t o n i s c h e  
A u f b a u  streng  fo lgerichtig  entw ickelt, 
wie das unsere Abb. 1, S. 494, und 8-—10, 
S. 496, erkennen lassen. Die schwere 
Masse des sich über rechteckigem  
G rundriß  erhebenden langgestreck ten  
Theaterbaus, der nach dem K urpark  zu 
m it Giebel abschließt, w ährend  sich 
über der Bühne noch der w uchtige 
K ubus der O berbühne auftürm t, w ird 
durch vorgezogene R isalite, in denen 
T reppen  liegen, gegliedert, w ährend  die 
n iedriger gehaltenen B auteile des Kinos 
an der H in terfron t nach  den K olon
naden, der beiden T reppenhalb runde an 
der G iebelfront, der vorgezogenen E in 
gangshalle an der H au p tfro n t der 
K önigstraße und  T errassenan lagen  in 
g lücklicher W eise vom G elände zu dem 
m assigen K ern  des. G ebäudes durch 
einen stufenförm igen A ufbau eine Ver- 
m ittellung herstellen . Die ovale V or
halle, die auf Logenhöhe liegen bleibt, 
is t zu einem w irkungsvollen  Motiv für 
die H aup tfron t benutzt, in dem die da
rüber liegende F ro n tw an d  m it der 
H in terw and der V orhalle zu rück
schw ingt. W eniger g lück lich  w ill uns

Abb. 6. G r u n d r i ß  i n  H ö h e  d e s  Z u s c h a u e r r a u m e s  (+5m ).

Abb. 7. G r u n d r i ß  v o m  E r d g e s c h o ß (±0).
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Abb. 8 (oben.) A n s i c h t  v o m  K u r g a r t e n  her.
n i g s t r a ß e ,



das Motiv der T reppenhalbrunde an der G iebelfront geteilte Vorbau des H aupteinganges, der sich ebenso,
erscheinen. wie der te rrassenförm ig ausgesta lte te  A nbau des Cafes

Die ganze B ehandlung des A ufbaus ist im übrigen m it seinen großen Schiebefenstern, ein ladend öffnet.

Abb. 12. B l i c k  i n  d e n  K i n o s a a l  i m U n t e r g e s c h o ß .

auf F lächenw irkung  und vertikales A ufstreben ab- Die großen F lächen der F assaden  sind durchw eg
gestim m t. In  w irkungsvollen  G egensatz zu dieser m it E delputz, T erra  nova, verk le idet, die Sockel und
flächigen B ehandlung s teh t dam it der s tä rk e r  auf- die T ürgew ände in K unststein  hergeste llt und stein-
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m etzartig  bearbeitet. In die einfachen, massiven Brüs
tungen der Terassen fügen sich hier und da schmiede
eiserne Schmuckfelder w irkungsvoll ein. Plastischer 
Schmuck — ebenfalls in Putz ausgeführt —- ist nur in 
sparsamer Weise verwendet. Prof. G u h r  in Dresden 
h a t dazu die Modelle geliefert. Es handelt sich um die

W irkung nicht stört, sondern nur vor allzugroßer E in
tönigkeit bew ahrt. . ,

Die F o r m e n s p r a c h e  is t die eines m odern 
a b g e w a n d e lte n  Klassizismus, nam entlich w as die P ro 
filierung anbetrifft. Das ganze b au t sich in einfacher 
vornehm er Ruhe auf. Der m ächtige W ürfel des

Abb. 13. B l i c k  i n  d a s  K a f f e e - R e s t a u r a n t .

Abb. 14. B l i c k  i n d e n  R a t s k e l l e r .

Verwendung von S tadtw appen, Brunnenm otiven, 
fruchtragenden P u tten  und am Giebel (vergl. Abb. 8, 
S. 496) Medaillons m it Kunstemblemen und den Köpfen 
von Beethoven, Goethe, Schiller sowie Verkörperungen 
der ernsten und heiteren Muse. An der Kolonnaden
halle ist ein Bachantenzug in die Felder zwischen 
den Pfeilern eingefügt. Dieser plastische Schmuck ist 
aber so zurückhaltend, daß er die große, ruhige flächige
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oberen Bühnenhauses zeigt v ie lle ich t eine zu un 
gegliederte Masse nam entlich  in der F ro n t nach  den 
Kolonnaden zu, die aber durch den G egensatz zu dem 
L aubw erk des schönen B aum bestandes, aus dem die 
1 assade herausw ächst, in der 1 e rnw irkung  w ieder 
gewinnt, (Abb. 1, S. 493.)

Nun zum I n n e r n ,  bei dem w ir uns in der 
W iedergabe auf den großen T h ea tersaa l (B ildbeilage

No. 63.



m it Blick gegen Bühne, Abb. 11, S. 497, m it Blick 
gegen den Zuschauerraum ), der K ursaal mit k leiner 
Bühne (Abb. 15, hierunter), den L ichtspielsaal (Abb. 12, 
S. 497), die große G arderobenhalle (Abb. 16), hierunten), 
beschränken m üßten.

Der g r o ß e  T h e a t e r s a a l ,  der auch als Fest- 
saal dienen soll, b ildet den K ern des ganzen Baus. E r 
h a t 28 m Länge zu 17 m B reite bei 11,18 m Höhe. 
E ine P roszenium sanlage schließt ihn gegen die Bühne

gew ählt, insofern, als sie ebenfalls in ansteigender 
Linie angeordnet sind. Im übrigen sind sie als H alb
runde einzeln vorgekrag t, w odurch unseres E rach tens 
eine gewisse U nruhe in den R aum  getragen  wird. 
Über dem hinteren  Teile des Zuschauerraum es is t in 
Logenhöhe noch eine tiefe, ebenfalls frei vorgekrag te , 
am phitheatralisch  ansteigende Em pore, die 261 Sitz
plätze faßt. Mit den beiden Proszenium s- und den 
R anglogen sowie den im E rw eiterungssaal aufgestellten

Abb. 15. B l i c k  i n  d e n  K u r s a a l  g e g e n  d i e  k l e i n e  B ü h n e .

Abb. 16. B l i c k  i n  d i e  G a r d e r o b e n - H a l l e .

ab, w ährend  sich nach dem K urgarten  zu noch ein 
g roßer Saal vorlegt, der nu r durch eine zusammen- 
schiebbare K lapp tü r abgeschlossen ist, so daß beide 
Säle zu einem einzigen R aum  vere in ig t w erden kön
nen. Der eigentliche Z uschauerraum  h a t 30 S itz
reihen m it zusam m en 761 bequem en Sitzen. Die v o r
deren 8 liegen w agerecht, die übrigen steigen nach 
hin ten  bis auf 1,15 m an, so daß ein freier Blick nach 
der Bühne für alle P lä tze  gesichert ist. F ür die Lo
gen h a t der A rch itek t eine eigenartige Anordnung-

Sitzen faß t das T heater 1326 Personen. S tehplätze 
sind dabei ü b erhaup t n ich t vorgesehen.

Der Zuschauerraum  is t bis zur Logenhöhe eichen
getäfelt, darüber sind die W andflächen in tiefe Ni
schen aufgelöst; die P feiler sind grau, die Nischen 
haben p lastische G oldornam ente auf blauem  G rund. 
Auch die B rüstungen sind g rau  m it G oldschm uck, die 
U nterseite der Logen u nd  Em poren is t reich vergoldet. 
Ein dunkel getön tes S tuckgesim s m it G olddekor 
verm itte lt den Ü bergang zu der elfenbeinfarbigen
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Decke, deren kreisförm ige Aufteilung ebenfalls mit 
Ornam enten und Golddekor geziert sind. Die Be
leuchtungskörper sind in die Decke eingelassen, bei 
deren Ausbildung der A rchitekt sich im übrigen vom 
G esichtspunkt der A kustik hat leiten lassen. Im Gan
zen ein Raum von großer W irkung und Farbenfreu
digkeit, in dem vielleicht das stark  betonte Kreismotiv 
der Logenform und nam entlich der befremdlichen
Decke eine gewisse Unruhe hineinträgt.

Im Gegensatz zu dem ausgesprochenen festlichen 
C harakter des großen Saales ist der K u r s a a 1 von 
16 • 14 • 8,5 m Abmessung in ganz klassizistischen F or
men auf vornehme Ruhe abgestimmt, entsprechend 
der intimeren W irkung, die hier bei den Kam m er
spielen vorherrschen soll. Auch hier ist eine Erw ei
terungsm öglichkeit durch einen anschließenden E r
frischungsraum gegeben. In 21 ansteigenden Reihen 
des P arketts sind 409 Sitze gewönnen, dazu noch 114 
Sitze im Nebensaal, 54 auf einer Galerie gegenüber
der Bühne, alles zusammen 577. Die sichtbare, an
der tragenden Betondecke angehängte Decke ist in 
Rabitz flachkuppelförmig gestaltet m it reichem K ranz
gesims.. Grau, elfenbein und gold sind die vorherr
schenden Töne der W ände und Lisenen, tief blau ist 
die Kuppel, das Kranzgesims, das die Beleuchtungs
körper enthält, reich vergoldet. Bühnenvorhang und 
Fenstervorhänge sind goldgelb, das Ganze ist eine 
Raumschöpfung von intimen Reiz.

Das L i c h t s p i e l t h e a t e r  ist m it der Bühne 
gegen die Kolonnaden gerichtet. Der Zuschauerraum  
liegt mit der Langseite quer zur Bühne. Die Tiefe 
ist 16, die Höhe -7 m. Die Form ist also etwas un 
gewöhnlich und w ird das noch mehr durch die breiten 
Galerien und die zurückgezogenen Logen. Es enthält

Vermischtes.
Zur Erhaltung des Kölner Domes. Wie wir aus einem 

Bericht der „Köln. Ztg.“ über die H a u p t v e r s a m m 
l u n g  d e s  K ö l n e r  Z e n t r a l - D o m b a u v e r o i n s  
entnehmen, hat sich der Verein in bitterer Geldbedrängnis 
befunden, aus der erst allmählich der Weg zu einer kleinen 
Besserung führte. Die beiden Serien der Dombaulotterie 
haben ohne die an den Karlsverein für das Aachener 
Münster abzuführenden 50 000 M. einen Reingewinn von 
zusammen 150 000 M. erbracht, von denen jedoch 40 000 M. 
für ein aufgenommenes Darlehen abzuziehen sind. Die 
restlichen 110 000 M. sind für zwei Baujahre bestimmt 
worden. Die Erträgnisse der Dombaulotterie sind restlos der 
Dombauverwaltung überwiesen. Der Baubericht des Dom
baumeisters, Geh. Baurats H e r t e l ,  ergab leider keine 
günstigen Aussichten für die Fortführung der Arbeiten. Im 
letzten Jahre konnte infolge Geldmangels an dem Äußeren 
des Domes fast nichts gemacht werden. Mit den geringen 
Mitteln der Lotterie lasse sich eine neue Dombauhütte 
nicht aufbauen. Diese müsse rund 40 Mann aufweisen und 
mit einem jährlichen Kostenaufwand von 200 000 M. ar
beiten; außerdem sei ein einmaliger Betrag für Erstan
schaffungen von rund 60—70 000 M. erforderlich. Unter 
den jetzigen Umständen erklärte der Dombaumeister sich 
nicht mehr in der Lage, die Verantwortung für die Aus
heilung der Schäden zu übernehmen. Die Gefahr bestehe 
nicht in der Möglichkeit eines Einsturzes, sondern in dem 
Absturz von Ornamenten. Die lebhafte Aussprache, die 
sich an die Berichte schloß, ergab den Beschluß, daß der 
Ausschuß bei den zuständigen Reichs- und Staatsstellen 
wegen Aufbringung weiterer Mittel vorstellig werden soll. —

Eine Ausstellung neuer märkischer Keramik soll, wie 
die Tagespresse mitteilt, vom 15. September bis zum 1. Ok
tober d. Js. in Berlin im Lichthofe des Staatl. Kunst
gewerbemuseums in der Prinz-Albrecht-Straße durch das 
„Keramische Ortsmuseum in Velten (Mark)“ veranstaltet 
werden. Ausstellen werden u. a. auch die Staatl. Por
zellanmanufaktur, die II. Handwerker- und Kunst
gewerbeschule und das Keramische Ortsmuseum in Velten 
(Mark). —

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren Technischer Hochschulen. Anläßlich 

der Feier ihres 75-jährigen Bestehens hat die Deutsche 
Technische Hochschule in B r ü n n  dem Ober-Baudirektor 
Prof. Dr.-Ing. Fritz S c h u m a c h e r  in Hamburg in An
erkennung seiner um die Wissenschaft und Industrie er
worbenen Verdienste, sowie dem Reichsbahndirektor Geh.
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532 Sitze im P arke tt, 128 auf den B aikonen, 42 in den 
Loo-en Auch hier herrscht s ta rke  Farbengebung vor: 
Malerei in ro t m it Goldstuck, P lafond dunkelblau, 
Em porenbrüstung dunkelgrau m it G oldornam enten. Das 
O rchester is t vertieft angeordnet.

Die große G a r d e r o b e n h a l l e  is t ein Raum 
von eigenartiger, vom Herköm m lichen abw eichender 
W irkung. Sie ist quadratisch  von 20 m Seitenlänge. 
Die reichlich bem essenen K leiderablagen sind seitlich 
der H auptachse durch die V orhalle n ischenartig  an 
geordnet. Die W ände haben F raiseton , die vier Beton
pfeiler sind m it dunkelroten polierten S tucksäulen  um
m antelt worden. Die an ägyptische Form en an
klingenden K apitelle sind vergoldet und  ergänzen die 
D eckenbeleuchtung. (Das Ganze scheint eine ge
schickte A nw endung des K onstruktionsprinzips der 
E isenbeton-Pilzdecke ohne U nterzüge zu sein.) In 
der A usschm ückung der gem alten und m it reicher 
S tuckvergoldung geschm ückten Decke herrsch t w ieder 
das K reism otiv vor.

Bezüglich des R a t s k e l l e r s  und des K a f 
f e e - R e s t a u r a n t s  lassen wir die Abbildungen 
selbst sprechen. Der erstere ist m ehr auf Behaglichkeit 
abgestim m t und ladet zur S eßhaftigkeit ein. Die Li
nienführung der Bögen erscheint v ielle icht etwas zu 
absichtlich bewegt. Das Café zeigt helle heitere W ir
kung; der Anschluß der D eckenbalken an die U nter
züge steht n ich t rech t im E ink lang  m it den hier w ir
kenden K räften.

E rw ähn t sei noch, daß die K üchen für die V er
pflegung von 1000 Personen eingerich tet und m it allen 
w esentlichen A nlagen für einen G roßbetrieb au sg es ta tte t 
sind. —  (Schluß folgt.)

Baurat Dr.-Ing. e. h. G. S c h a p e r in Berlin in Aner
kennung seiner hervorragenden Verdienste auf dem Gebiete 
des Eisenbahn-Brückenbaus, die Würde eines D o k t o r s  
d e r  t e c h n i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n  e h r e n -  
h a l b e  r verliehen. —

Wettbewerbe.
Ein W ettbewerb zur Erlangung von Ideenskizzen für 

den Neubau einer kirchlichen Baugruppe in Arnberg, be
stehend aus kath. Kirche, Volksschule, Pfarrhof nebst 
Meßnerwohnung und Kinderhort, wird mit Frist zum 
25. September d. Js. unter den in der Oberpfalz gebo
renen oder ansässigen und den in Ober- und Niederbayern 
ansässigen Architekten ausgeschrieben. Die zur Ver
fügung stehende Gesamtsumme von 7000 M. ist zerlegt in 
Preise zu je 3000, 2000, 1000 M, und 1000 M. für Ankäufe, 
kann vom Preisgericht jedoch auch in anderer Weise auf
geteilt werden. Im Preisgericht Geh.-Rat Dr. German 
B e s t e i  m e y e r ,  München, Ob.-Reg.-Rat Eugen D ü n - 
h i e r ,  Fürstl. Thurn- und Taxischer Ob.-Brt. K. S c h a d ,  
beide in Regensburg, städt. Ob.-Rat B 1 ö ß n e r , München, 
städt. Brt. Wilh. E n g e l h a r d t  und Bauamtm. Emil 
L i s t ,  beide in Arnberg. Ersatzpreisrichter die Arch. 
B. D. A. Prof. Karl S a t t l e r  und Gustav S t e i n 1 e i n , 
beide in Regensburg, städt. Ob.-Brt. B 1 ö ß n e r , München, 
in Arnberg; der Preis für die Unterlagen und die Bedin
gungen für seine etwaige Rückerstattung sind uns leider 
nicht mitgeteilt worden. —

Im W ettbewerb Stadterw eiterungsplan Langenbielau i.
Schles.. zum dem 15 Entwürfe eingelaufen waren, wurde 
der I. Pr. von 4000 M. dem Reg.-Bmstr. Herbert B o e h m ,
u. Dr.-Ing. Adalbert K r a w i e t  z , Breslau; der II. Pr. von 
2000 M. dem Arch. Dipl.-Ing. Gerhard S c h r ö d e r ,  Breslau, 
zuerkannt. Der III. Pr. kam nicht zur Verteilung. Zum 
Ankauf bestimmt wurden die Entwürfe des Ob. Stud.-Dir. 
Prof. Braune u. Reg.-Bmstr. K l i m m ,  Breslau; des Arch. 
Rud. T o e p l e r ,  Conth b. Breslau u. der Arch. Carl Her
mann R u d 1 o f f , Breslau, für je 700 M. Ausstellung der 
Entwürfe vom 8.—22. August im Rathaus. —

Inhalt: Das neue Stadttheater mit Stadtsälen in Teplitz- 
Schönau. — Vermischtes. — Personal-Nachrichten. — W ett
bewerbe. —

Hierzu eine Bildbeilage: Stadttheater mit Stadtsälen in 
Teplitz-Schönau. Zuschauerraum mit Blick gegen die Bühne. —
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